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Bei dieser Begegnung spielt häufig die Abstiegsangst mit. In
den letzten fünf Partien der beiden Klubs im Wildpark fielen
nie mehr als zwei Tore. Frankfurt macht einen wichtigen
Schritt in eine bessere Zukunft.

Karlsruhe: Miller – Görlitz, Drpic,
Buck, Celozzi – Engelhardt (79. Kaplla-
ni) – Timm (57. Saglik), da Silva, Stindl
(76. Iashwili) – Federico, Freis.
Frankfurt: Pröll – Ochs, Russ, Bellaid,

Petkovic (46. Caio) – Mahdavikia (75.
Steinhöfer), Fink, Inamoto, Köhler –
Fenin, Liberopoulos (89. Meier).
Tor: 0:1 Caio (54.). – Schiedsrichter:
Weiner (Giesen). – Zuschauer: 28 000.

Stuttgart: Lehmann – Osorio, Tasci,
Boulahrouz, Boka (30. Magnin) – Khedi-
ra, Hitzlsperger – Hilbert, Simak (71.
Lanig) – Gomez, Cacau (83. Marica).
Hoffenheim: Haas – Beck, Jaissle, Comp-
per, Ibertsberger – Luiz Gustavo (68. Ter-
razzino) – Weis (68. Sanogo), Carlos Eduar-

do, Vorsah, Salihovic – Ba (77. Teber).
Tore: 0:1 Ba (24.), 1:1 Cacau (26.), 2:1
Gomez (31.), 2:2 Ba (45.), 3:2 Gomez
(63.), 3:3 Ba (67.). – Schiedsrichter:
M. Kempter (Sauldorf). – Zuschauer:
55 500. – Bes. Vorkommnis: Salihovic
verschießt Foulelfmeter (90.+3).

M`gladbach: Bailly – Gohouri, Gala-
sek, Daems – Stalteri, Bradley, Dorda
(24. Levels) – Baumjohann – Matmour
(89. Brouwers), Friend, Marin.
Hannover: Enke – Pinto (86. Cherundolo),
Ch. Schulz, Fahrenhorst, Tarnat – Balitsch

(46. Schlaudraff), Andreasen – Stajner,
Bruggink, Krzynowek (62. Zizzo) – Forssell.
Tore: 1:0 Baumjohann (36.), 2:0 Marin
(43.), 2:1 Pinto (53.), 2:2 Schulz (78.),
3:2 Neuville (83.). – Schiedsrichter:
Perl (München). – Zuschauer: 35 000.

Schalke: Neuer – Rafinha, Höwedes,
Krstajic (10. Altintop), Kobiaschwili –
Westermann, Jones, Engelaar – Far-
fan, Kuranyi, Asamoah.
Dortmund: Weidenfeller – Owomoyela,
Santana, Subotic, Schmelzer – Kringe

(75. Kullmann), Kehl, Sahin – Boateng
(46. Zidan), Hajnal – Frei (58. Valdez).
Tore: 1:0 Kuranyi (20.), 1:1 Zidan
(81.). – Schiedsrichter: Stark (Ergol-
ding). – Zuschauer: 61 673 (ausver-
kauft).

Unter Trainer Markus Babbel gab es für den VfB Stuttgart
noch keine Bundesliga-Niederlage. Lob für 1899: Kein Verein
erzielte in dieser Saison mehr Auswärtstore.

Nach acht Spielen ohne Sieg gelingt der Borussia aus
Mönchengladbach tatsächlich mal wieder ein dreifacher
Punktgewinn in der Bundesliga. Hannover 96 hingegen
rutscht scheinbar von Woche zu Woche tiefer in die Krise.

Drei Punkte aus vier Spielen, mehr hat der BVB in letzter
Zeit nicht erreicht. Die Mannschaft von Jürgen Klopp schießt
in Ligaspielen häufig nur ein Tor. Mit elf Unentschieden aus
21 Spielen kann Borussia Dortmund nicht zufrieden sein.

D ie globale Wirtschaftskrise
ruft derzeit viele Interes-
senvertreter auf den Plan

– auch im Fußball. Anderthalb
Stunden lang erhielt Michel Plati-
ni am vergangenen Mittwoch die
Chance, vor dem Europaparla-
ment in Brüssel für seine Thesen
zu werben. Der Franzose, Präsi-
dent der Europäischen Fußball-
Union und früher auf dem Platz
ein genialer Spielgestalter, geißelte
nicht nur den Handel mit Spielern
als „sportliche Zuhälterei“, son-
dern vor allem den seiner Mei-
nung nach maßlos ausufernden,
von Schulden getragenen Fußball-
kapitalismus. Er warnte vor einer
„Implosion“ des Klubfußballs und
forderte die Politik auf, den Sport-
organisationen eine Sonderrolle
bei der strengen Regulierung ihres
Machtbereichs zuzubilligen, um
die Auswüchse zu bekämpfen und
eine Chancengleichheit herzustel-
len.

Nicht in allen Punkten wird Pla-
tinis Grundsatzprogramm auf brei-
te Unterstützung stoßen. Gerade
im Mutterland des Fußballs wird
der Vorstoß des höchsten europäi-
schen Fußballfunktionärs eher als
Angriff gewertet. Schon seit einiger
Zeit gibt es bei den englischen Ver-

einen Befürchtungen, unter dem
Deckmantel zum Teil berechtigter
moralischer Einwände könnte an ei-
ner weitreichenden Einschränkung
des freien Wettbewerbs gewerkelt
werden – eine Blockade gegen die
Premier League, die beste und teu-
erste Fußballliga der Welt.

Mit Manchester United, Chel-
sea, Liverpool und Arsenal stehen
in der kommenden Woche wieder
die vier bestimmenden englischen
Klubs im Achtelfinale der europäi-
schen Meisterliga. Manchester Uni-
ted hatte die wichtigste Trophäe
des Klubfußballs im vergangenen
Jahr gewonnen. Die Expansion soll
weitergehen, Wachstumsgrenzen
scheint die leistungsstarke Fußball-
branche bei allen Fragezeichen hin-
ter der wirtschaftlichen Gesamt-
situation nicht zu sehen. „Trotz
Rezession stehen die englischen
Klubs mit ihrer Finanzpower ganz
oben. Ich glaube, die Premier
League wird nach der Krise noch
stärker dastehen als jemals zuvor.
Der neue Fernsehvertrag für die
nächsten Jahre ist noch höher aus-
gefallen, und hinter den Kulissen
spüren wir derzeit deutlich mehr
Investoren-Interesse, bei weiteren
Vereinen einzusteigen“, sagt Phi-
lipp Grothe.

Der Deutsche ist seit mehr als 15
Jahren in diesem Geschäft tätig,
seine Agentur Kentaro wächst der-
zeit kräftig mit, ganz gegen den
Trend in anderen Branchen. Vor
fünf Jahren gegründet, ist Kentaro
inzwischen zu einem Global Player
im Sportrechtehandel aufgestiegen
und verfügt über viele Verbindun-
gen in den Fußball. Das Team um

Grothe und seinen Schweizer
Kompagnon Philippe Huber ver-
marktet vom operativen Hauptsitz
in London aus 23 Nationalmann-
schaften und auch die Premier-Lea-
gue-Klubs Arsenal, Chelsea sowie
Manchester City. Dreißig Spiele
der brasilianischen Nationalmann-
schaft werden zusammen mit ei-
nem russischen Finanzunterneh-
men und arabischen Fernsehsen-
der als „Brazil World Tour“ veran-
staltet. In der vergangenen Woche
wurde eine der führenden briti-
schen Spielerberatungsagenturen
übernommen – die zweite nach
der größten auf dem skandinavi-
schen Markt. Der Umsatz soll in
diesem Jahr von 100 auf 120 Millio-
nen Euro steigen. „Die ver-
gangenen sechs Monate ha-
ben gezeigt, dass der Fuß-
ball als Premiumprodukt
für Fernsehsender und
Sponsoren relativ resistent ist ge-
gen die Wirtschaftskrise. Fußball
an der Spitze ist nahezu unverwüst-
lich“, behauptet Grothe.

Und die Premier League ist ein-
same Spitze. Deren Klubs hatten
bereits 2007 die magische Umsatz-
grenze von zwei Milliarden Euro
erreicht. In der aktuellen Geldrang-
liste, die von der Unternehmensbe-
ratung Deloitte regelmäßig aufge-
stellt wird, stehen unter den
Top-20 sieben Vereine aus der Pre-
mier League. Wäre nicht der
schwache Wechselkurs des Pfunds,
stünden dort noch mehr englische
Vereine und rangierte nicht Real
Madrid (rund 366 Millionen
Euro), sondern Manchester Uni-
ted (325 Millionen) an der Spitze
der Finanztabelle.

Seit geraumer Zeit werden je-
doch Zweifel am Geschäftsgeba-
ren der Branchenführer vorge-
tragen – wie von Platini.
Aberwitzige Transfersum-
men, kaum fassbare Schul-
denanhäufungen und
schwer angezählte Klubeig-
ner sorgen vor allem bei de-
nen für Widerspruch, die
sich als gute Wirtschafter se-
hen. Die finanziell solide
Deutsche Fußball Liga
spricht von einem „völlig irra-
tionalen und auf
Schulden basie-
renden Wett-
rüsten“ und
verweist mit
Recht auf ihre
gesunden Verei-
ne wie den spannungsreichen Wett-
bewerb – alles auf einem anderen
Niveau.

De facto schieben die
englischen Klubs zwar ei-
nen gewaltigen Schulden-
berg vor sich her, doch an-
dererseits gibt es starke Ge-
genwerte. „Einige in der Bundesli-
ga haben sich schon gefreut, dass
ManU und Chelsea bald pleite
sind. Dahinter steckt viel Schaden-
freude, es den Engländern, die uns
den Schneid abgekauft haben, end-
lich zurückzahlen zu können. Ich
kann über diese unqualifizierten
Aussagen nur lächeln“, sagt Grot-
he. Er rechnet damit, dass die Bun-
desliga aufgrund ihrer Vorzüge mit
den modernen, vollen Stadien und
ihren hohen Sponsoringeinnahmen
die Lücke zu Italien und Spanien
zwar verkleinern kann, aber nicht
zu den Engländern – sie wäre so-

mit ein kleiner Gewinner der Kri-
se.

Die Premier League verfügt
über eine enorme Dynamik, die
nicht alle, aber einige Zahlen weni-
ger tiefrot erscheinen lassen. Gera-
de wurde mit dem neuen TV-Ver-
trag ein Rekord aufgestellt. Etwas
mehr als zwei Milliarden Euro flie-
ßen von der nächsten Saison an
über drei Jahre in die Kassen der
Vereine, die damit bis 2013 planen
können. Zum Vergleich: Die deut-
schen Profiklubs erhalten in Zu-
kunft 1,65 Milliarden über eine
Zeitspanne von vier Jahren. Diffe-
renziert müssen auch die Verbind-
lichkeiten der Großklubs gesehen
werden: Die 850 Millionen Euro
von Manchester United sind mehr
oder weniger der Kaufpreis, den
die amerikanischen Investoren
dem Verein aufgesattelt haben.
Diese haben aber dafür gesorgt,
dass sich die Profitabilität von
Manchester verdoppelt hat und
das Darlehen problemloser be-
dient werden kann – ein klassi-
scher Investmentplan. Die Schul-
den des FC Arsenal resultieren aus
dem 600 Millionen Euro teuren
neuen Stadion, das zu den einnah-
mestärksten der Welt gehört.
Zum anderen deckt sich der Ver-
ein aus dem Verkauf der Luxus-
wohnungen auf dem Areal des al-
ten Highbury-Stadions. Auch
Chelsea verfügt mit seinem Stadi-
on in bester Londoner Wohnlage
über einen Immobilienwert, der
wohl den Gesamteinsatz seines Be-
sitzers Abramowitsch übertrifft;
dort wird jetzt sogar der Sparstift
angesetzt.

Von den „big four“ in England
scheint sich derzeit der FC Liver-
pool in der schlechtesten Position
zu befinden, was vor allem an sei-
nen kapitalschwachen Eigen-
tümern liegt, die zu alledem zer-
stritten sind. Hier liegen wichtige
Projekte auf Eis – wie der Stadion-
bau. Doch die enorme Wirt-
schafts- und Anziehungskraft der
Premier League könnte bald weiter-
helfen. In dieser Fußballaktie steckt
Phantasie. Der reiche Kuweiter Fa-
milienklan der Al Khalifa arbeitet
im Hintergrund an einer Übernah-
me bei Liverpool. Bei Arsenal hat
gerade der russische Milliardär Ali-
scher Usmanow seinen Anteil auf
eine Sperrminorität von mehr als
25 Prozent aufgestockt.

Ob die Vereine damit zum Spiel-
ball einiger Superreicher werden,

beschäftigt die Fans in Eng-
land nicht so sehr wie in
Deutschland, wo ohnehin
Mehrheitsbeteiligungen au-
ßerhalb des Mitgliedervereins
nicht erlaubt sind. Der Präsi-

dent von Hannover 96 will wo-
möglich dagegen klagen. Auf-
gefallen ist die Premier Lea-
gue in den vergangenen Jah-

ren nämlich nicht durch
chaotische Besitzverhält-
nisse. Im Gegenteil:
Die Eigentümer haben
in den meisten Fällen
für eine Aufwertung
ihrer Fußballunterneh-
mungen gesorgt – bei
allen finanziellen Risi-
ken, die nicht zu ver-
leugnen sind. 160 Mil-
lionen Pfund gaben

die Premier-League-
Klubs während der ver-

gangenen Transferperi-
ode im Winter aus – wie-
der ein Rekord. Die Preis-
spirale dreht sich weiter
– und die Absetzbewe-

gung der Premier League
auch. Manch einer sieht in
ihr schon eine so starke
Marke wie eine NFL (Foot-

ball) oder NBA (Basketball)
in den Vereinigten Staaten, de-
ren Ligen sich als Nabel der
Welt sehen. Dann wären die
besten Teams in Spanien, Ita-
lien oder Deutschland nur
noch hoffnungsvolle College-
teams. Daran glaubt Grothe
allerdings nicht. „Der Fußball

ist so breit aufgestellt und tradio-
nell verwurzelt.“ Das wird auch Pla-
tini gerne hören.

Karlsruhe – Frankfurt  0:1Stuttgart – Hoffenheim  3:3 M’Gladbach – Hannover  3:2 Schalke – Dortmund  1:1

Philipp Grothe
setzt mit der
Sportagentur
Kentaro auf
Wachstum.

Foto Archiv

Insel der Glückseligen
VON M ARC HE INR ICH

Karlsruhe. Fehlpässe, Flanken ins
Niemandsland, verunglückte Ab-
schläge oder falsche Einwürfe: Die
Begegnung des Karlsruher SC mit
der Eintracht bot fast jede Unzu-
länglichkeit, die einem auf die
Schnelle zu einem vermeintlich
erstklassigen Fußballspiel einfällt –
nur kaum sehenswerten Sport. Bei-
de Mannschaften demonstrierten
in vielen Szenen, dass sie aktuell zu
Recht in der Tabelle so schlecht da-

stehen. Doch zumindest die Frank-
furter konnten mit dem Resultat
gut leben: Mit ihrem 1:0-Erfolg,
gleichzeitig dem ersten Sieg in der
Rückrunde, stabilisierten sie ihre
Position im hinteren Mittelfeld.
„Ich muss zugeben, dass wir sehr
glücklich gewonnen haben. Wir
müssen uns deutlich steigern, wenn
wir nächste Woche gegen Schalke
eine Chance haben möchten“, sag-
te Eintracht-Trainer Friedhelm Fun-
kel.

Die größte Aufregung herrschte
unmittelbar nach der Halbzeitpau-

se, als das Südwest-Derby kurz vor
dem Abbruch stand. Weil aus dem
Block der Eintracht-Fans zahlrei-
che Feuerwerkskörper auf das
Spielfeld abgeschossen wurden
und mehrere Leuchtraketen in un-
mittelbarer Nähe von KSC-Tor-
wart Markus Miller einschlugen,
schickte Schiedsrichter Michael
Weiner die Spieler sicherheitshal-
ber zurück in die Kabine. Erst
nachdem der Frankfurter Schluss-
mann Markus Pröll lautstark und
gestenreich auf die Unruhestifter
unter den knapp 4000 mitgereisten
Anhängern eingewirkt hatte, rollte
der Ball wieder. „So etwas werde
ich nie verstehen“, erboste sich der
Frankfurter Vorstandschef Heri-
bert Bruchhagen nach der Randa-
le. Der Kontrollausschuss des
Deutschen Fußball-Bundes wird
Ermittlungen aufnehmen.

Die Karlsruher waren die be-
mühtere von zwei schwachen
Teams, fanden aber kaum ein ge-
eignetes Mittel gegen die kompak-
te Defensive der Hessen, die sich
im Zweifelsfall nicht zu schade wa-
ren, den Ball hoch und weit aus
der Gefahrenzone zu schlagen.
Dass Eintracht-Trainer in der zwei-
ten Halbzeit ein mehr Risiko wag-
te, zahlte sich prompt aus: Der für
den unsicheren Verteidiger Nikola
Petkovic eingewechselte Caio er-
zielte aus zwanzig Metern mit ei-
nem gefühlvollen Heber die Füh-
rung (54. Minute). Eine gute Mög-
lichkeit, den Rückstand postwen-
dend wettzumachen, vergab Gio-
vanni Federico (58.). Die Eintracht
beschränkte sich in der hektischen
Schlussphase nur noch darauf, mit
einer Acht-Mann-Abwehr den Vor-
sprung über die Zeit zu retten.

Hoher Fernsehvertrag,
großes Interesse von
Investoren: Englische
Spitzenklubs sehen sich
in der Krise als die
großen Profiteure.

Von Michael Ashelm

Helden des Fußballs: Manchester United als Publikumsmagnet  Foto AFP

im Rhein-Main-Sport

Vor dem Spielabbruch: Fans der
Eintracht sorgen in Karlsruhe
für einen Skandal.  Foto AP

Frankfurter
Randale beim
KSC – und die
Eintracht siegt

Geballte Power:
Trotz der Krise ist
der englische Fußball
auf dem Vormarsch.
Foto Dieter Rüchel

MEHR ÜBER DIE EINTRACHT


